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Deut ſchlaud 


Berlin, 16. Oktober. Das Befinden des 
Chefs der Anmiralttät, von Caprivi, hat ſich we 
nigſtens in jo fern weſentlich gebeſſert, als die 
gafiriſch nervöſen Kran. heits⸗Erſcheinungen in ra- 
ſcher Abnahme begriffen ſind und das Feber ſchon 
jeit vorgeſtenn geſchwunden if. Dagegen dauert 
die ſchmerzhafte Venen Entzündung noch unver⸗ 
mindert fort und macht ein längeres Kranken · 
lager wahiſcheinlich. Nach Beſeitigung dieſes Lei · 
dens wird Herr von Caprivi voraus ſichtlich, dem 
Anrathen der Aerzte Folgt gebend, zu ſeiner 
volligen Wiederherſtelluntz ſich nach dem Süden 
begeben. 

— Eine Unterredung zwiſchen dem Fürſten 
Bie marck und einem verwundeten öſterreicht 
ſchen Dffigter, die bald nach der Schlacht von 
Königgräp ſtattfand, wird nach dem Bericht des 
Letzteren im „Pefter Lloyd“ veröffentlicht. Wir 
entnehmen derſelben folgende Stelle: 
Preußen hat ein großes Jutereſſe 
daran, daß die habs burgiſche Monarchie ihre Macht⸗ 
ſtellung behaupte. Oeſlerreich und Preußen haben 
beide im Intereſſe des Germanenthums ihre eigene 
Miſſton zu erfüllen. Preußen ſoll als Vormacht 
die Einigung Deutſchlands zu Wege bringen; 
Oesterreich ſoll als Verbündeter Preußens die In- 
tertſſen des Germanenthums im Orient wahren 
und das Aufeinanderplapen des Slaventhums und 
Germanenthums — als Bindeglied zwiſchen den 
beiden — verhindern.“ 

„Dit es möglich ?“ rief ich erſtaunt, „man 
jagt ja, Exſellenz werden früher oder ſpäter 
Deſterreich in Deutſchlend etuverleiben!“ 

„Ich weiß, daß man das jagt, aber kein 
Staatemann kann das glauben; ich müßte reif 
für das Irrenhaus ſein, um ein ſolches Unternehmen 
im Schilde zu führen. Mit dem Ausſchelden Oeſter 
reiche aus dem deutſchen Bunde iſt nur der erſte 
Schritt zur Einigung Deutſchlands vollbracht. Es 
werden Jahre vergehen, bis es Preußen als Voll ⸗ 
macht gelingt, die Einheit Deutſchlands ſelbſt nur 
der Äußeren Form nach zu Wege zu bringen; es 
braucht nur ein balbes Jahrhundert dazu, bis 
dieſe Einheit auf jo feſte Grundlagen geſtellt jein 
wird, welche nicht wehr umgeſtoßen werden kön⸗ 
nen. Ich werde längſt todt ſein, und meine 
Nachfolger werden noch immer vollauf zu thun 
haben, um die Grundlagen der Elnheit Deutſch 
lande zu befeſtigen. Nun muthet man uns den 
tollen Streich zu, daß wir uns durch die Annek⸗ 
brung Oeſterreich 14 Miltonen Slawen, eine 
klerikale deutſch öſterreichiſche Bartet und eine ul- 
tramontane mächtige Ariſtokratie auf den Hals la- 
den wollen. 

— Die feierliche Uebergabe des Garde -Hu⸗ 
ſaren Regtments an feinen neu ernannten Kom. 
Mandenr, den Oberſten Prinzen Wiltelm hat am 
geſtrigen 16 Oktober ſtattgz efunden. Um 10 Uhr 
Vormittags war das Regiment zu Faß mit Muſtk 
und Standarte im dunkelblauen Winter⸗Parade 
Anzug in Linte aufgeſtellt, dicht unter dem Mo- 
numente des Königs Friedrich Wilhelm I., dahin ⸗ 
ter, auf zehn Schritte Diſtanz, die Rekruten. An 
der Spitze des Regiments ſtand der add interim 
mit der Führung deſſelben beauftragte Major von 
Kleiſt, da der bieherige Kommandeur v. Below 


das Regiment ſchon im Manöver abgegeben hatte, 


obwohl er ſeitk neues Regiment, die Gardes du 
Corps, noch in der Uniform der Garde Huſaren 
kommandirte. Auf dem rechten Flügel der Auf- 
Relung fanden die abkommandirten Offiziere, die 
Premier Lteutenants v Goßler, Graf v. Hutten 
Ciapski und Sckonde - Lieutenant von Arnim II. 
Der Kommandeur der 2. Garde- Kavallerie -Bri⸗ 
gabe, Generalmajor v. Berjen, führte den Prin 
zen Wilhelm, der zu dem dunkelblauen Parade ⸗ 
Anzug den Hohen Orden vom Schwarzen Adler 
trug, an die Front des Regiments und nahm hier 
die Meldung des Majors von Kleiſt entgegen. 
Nachdem der Kommandeur der Brigade mit dem 
Prinzen Wilhelm an der Stite des bisherigen 
Führers des Regiments die Front deſſelben abge 
ſoritten batte, nahm er vor derſelben Aufſtellung. 
In der Auſprache an die Mannſchaften verkün⸗ 
dete et deuſelben, wie die „Kreuzzeitung be 
richtet, daß Se. Majeſtät der Kaifer und König 
S. K. O. den Oterſten Prinzen Wilhelm zum 
Kommandeur des Huſaren · Regiments er- 
nannt habe, bob hervor, wie ſich das Regiment 
in allen Feldzügen ſeit ſeinem Beſtehen ruhmreich 


Sonnabend, den 


bewährt und des Vertrauens des Aller höͤchſten 
Kriegs herrn in jeder Richtung ſich würdig bewie- 
ſen habe, und ſo übergebe er daſſelbe ſeinem 
nen Kommandeur. Darauf zog Prinz Wilhelm 
den Säbel und gab in ſeiner neuen Stellung mit 
weithin ſchallender, vom Momente gehobener 
Stimme das erſte Kommando: Achtung! Mit 
dem weiteren Kommando zum Rechtseinſchwenken 
formirte ſich das Regiment zum Parademarſch in 
Zügen, und fo führte es der Prinz zum erſten 
Male dem direkten Vorgeſetzten vor. Vom Mar- 
morpalats war die Prinzeſſin Wilhelm mit ihrem 
älteſten Sohne Prinzen Wilhelm und ihren Da 
men nach dem Stadtſchloß gekommen, um Zeugin 
der Feierlichkeit zu ſein. 


— Zur Karolinenfrage wird aus Rom un: 
term 14. d. gemeldet: „In der geflern abgehal- 
teren Sitzung der mit dem Entwurfe der Bafls 
der päpſtlichen Entſcheldung in der Karolinenfcage 
betrauten Perſönlichkeiten bekundete ſich eine Nel⸗ 
gung, die ſpaniſche Souveränstät über die In⸗ 
ſeln zuzulaſſen, bei gleichzeitiger Anerkennung des 
von Deutſchland in der Angelegenheit beobachteten 
korrekten Verfahrens.“ Der „Times“ wird 
von ihrem Madrider Korreſpondenten unterm 13. 
d. M. geſchrieben: „Deuiſchland räumt in der 
letzten Note die ſpaniſchen hiſtortſchen Prätenjlo- 
nen eln, aber um die ſpaniſche Regierung in den 
Stand zu ſeßen, aus der falſchen Stellung her⸗ 
auszutrelen, in welche fie den König und das 
Land verſetzt bat, wird der Anſpruch auf die 
Souveränetät über die eigentlichen Karol nen — 
die Marſchall⸗ und Gilbert Inſeln bilden keinen 
Theil der freiligen Frage — auf die Priorität 
der Beflpergreifung. verwieſen. Auf die Autorität 
ſpaniſcher Behauptungen hin wird angenommen, 
daß Spanien von Nap elnen Tag oder zwei vor 
der Ankunft des „Iltis“ auf der Ju ſel t atſäch⸗ 
lich Beſiß ergriff. Wenn es ſich erweiſt, daß 
dem jo Alt, und die ſpaniſche Regierung klug iſt, 
kann die ganze Frage raſch und gütlich erledigt 
werden. Andererſeits, wenn der Bericht des Be ⸗ 
fehls habers des „Iltis“, deſſen Elutreſſen in der 
laufenden Woche erwartet wird, bir ſpaniſchen Be- 
hauptungen nicht bejtätigt, dürfte die Frage einen 
ganz anderen Charakter annehmen. Die Verant- 
wortlich keit in ſolchem Falle wird gänzlich auf 
der ſpanſſchen Regierung laſten, da fie ſich ſelber 
die Thüre verziegelt haben wird, die Fürſt Bis- 
marck rückſichts voll geöffnet, um eine für alle Be- 
theiligten befriedigende Löſung herbeizuführen.“ 

— Ueber die Feſtſpielerei, die ſich in unfe- 
ren Krisgervereinen nur zu oft zum Schaden bej- 
ſerer Beftrebungen breit macht, hat jüngſt der 
altverdiente General von Treskow ein treffendes 
Wort geſprochen. Als ihn zu feinem fünfzigläb⸗ 
rigen Dienftjubiläum die Deputation eines Krie⸗ 
gervereins begrüßte, ſagte er unter Hinweis auf 
den Jahresbericht dleſes Vereins: 

„Mit Vergnügen habe ih aus dem Hefte 
entnommen, daß Se nur zwei nothwendige 
Feſte feiern. Denn es giebt jo unendlich 
viele Kriegervsreine, daß man beinahe den 
Faden verliert, und die meiſten berjelten verſol 
gen am Ende nur Vergnügungen, ſtatt eraſten 
Beſtrebungen nachzugehen. Da iſt der ganze 
Vorſtand eigentlich nur ein Vergnügungs Ko 
mitee. Bei dieſen Vereinen iſt ſchon von vorn ⸗ 
herein ganz genau vorgeſchrieben: dann feiern 
wir dies, dann feiern wir das, dann fliegen 
wir nach dort aus, und dann wieder nach 
einem anderen Orte. Dieſe Lendenz ſcheint 
mir nicht die richtige zu ſein!“ 

Die Kriegervereine könnten in der That, wie 
wir ſchon oft betont haben, ſehr viel zur Hebung 
und Läuterung unſerts Volkslebens beitragen, 
wenn ſie weniger Feſte feierten und diejenigen, 
die fie feiern, mit einem ernſteren und edleren 
Inhalt aus zuſtatten ſuchten, als dies leider hier 
und da der Fall iſt. 


— Wenn, jo ſchreitt die „Nat.-Lib. Korreſp.“, 
der Fortſchrittspartet bange wird und ſie an ihrer 
eigenen Kraft zu verzweifeln beginrt, dann ſeßt 
fie die Miene der gekränkten Unſchuld auf und 
ſchilt auf die Nationalliberalen, daß fie Berraty 
an der großen liberalen Sache begehen. Vorher 
und auch dazwiſchen aber haben die deutſch-frei⸗ 
ſinnigen Zeitungen und Redner nichts Dringenderes 
zu thun, als fortgeſetzt auf die Nationalliberalen 
Schimpf und Verleumdung klafterboch zu häufen. 
„Man nehme nur,“ bemerkt die angeführte Korre- 
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ſpondenz weiter, „irgend ein Blatt der Fort- 
ſchritts partei zur Hand oder folge den deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Agitatoren, z. B. Herrn Rickert, auf 
ihren Wahlexpeditlonen: obne die heftigſten Aus- 
falle gegen die National liber len geht es nicht ab. 
Das it jo die Bepflogenheit: die Hülfe der Na⸗ 
tlonalliberalen in Anſpruch nehmen und ihnen die 
Berfagung derſelben als das ſchwerſte Verbrechen 
anrechnen, gleichzeitig aber das ganze Jahr auf 
dieſe Partei ſchmähen, tie ja nach fortſchrittlicher 
Anſchauung längſt den letzten Reſt von freiheit⸗ 
licher Geſinnung abgeſtreift und alſo überhaupt 
gar keine Beranlafjung mehr hat, ſich für einen 
Liberalismus nach Richter-Rickert'ſcher Auffaſſung 
in Uakoſten zu ſtürzen. Herr Eugen Richter hat 
in ſeiner ganzen politiſchen und journaliſtiſchen 
Thätigkeit niemals einen anderen Gedanken und 
Plan gehabt, als die Nationalliberalen zu verder 
ben, und Herr Rickert macht es ſeit der Sezeſſton 
und Fuſton womöglich noch ärger. Alles, was 
unſerer Partei von ultramontaner oder hochkonſer⸗ 
vativer Seite an Schmähungen zu Theil wird, 
wiegt das nicht auf, was von fortjchrittlicher 
Seite das ganze Jahr über auf uns gehäuft wir 
Und dann muthet man uns wieder zu, uns als 
eine engverbrüderte, nur durch kleine Tempera⸗ 
mentsunterſchiede getrennte Partei neben dem Fort⸗ 
ſchritt zu betrachten! Wenn man eruſtlich und 
ehrlich Ireundſchaft wollte, müßte man «rt eine 
Ahnung von wirklicher Duldung und Anerkennung 
haben. Aber wer hat je ein Spur von dieſen 
Eigenſchaften bei den engherzigen und fanatiſchen 
Männern entdeckt, die gegenwärtig den radikalen 
Liberalismus leiten! Wenn wirklich ote taktiſche 
Aufſtellung der Nattonalliberalen eine falſche und 
verſchobene fein ſollte, jo tragen Diejenigen die 
Schuld daran, die es ihnen durch ein übervolles 
Maß von Haß und Verunglimpfung unmöglich 
machen, eine andere Stellung einzunehmen. Man 
wird dieſc Abwehr nicht für unberechtigt halten 
konnen. f 

Es ſcheint der Erwähnung werth, daß der 
„Reichs- Anzeiger“ heute „Mitthellungen über die 
Karoltnen-Inſeln“ von Dr. Grundemann beginnt. 
Dieſelben enthalten allerdings nur unpolitiſche 
Schilde un en von Land und Leuten, ſollen aber 
doch wohl die Aufmerkſamkett auf deſe Inſeln 
von Neuem hinlenken. Beſonders wird darin die 
dortige Thätigkeit der proteſtantiſchen Mijfionäre 
aus Nordamerika hervorgehoben, deren Rechte wahr⸗ 
zunehmen die Regierung der Union, nach einer 
von uns jängft erwähnten ar erikaniſchen Zeitungs 
Meldung, den Reichskanzler erſucht hat. 

— In ſeiner in Brighton gehaltenen Rede 
vertheldigte Salisbury auch das Verhalten der bri- 
tiſchen Regterung in der BZansibarfrage. Die 
deutſchen Kolonifirungs- Beftrebungen in Mittel- 
Afrika würden dem Welthandel nügen, mithin in» 
direkt den britiſchen Intereſſen dienlich ſeln, 


— Bel den mannigfachen Handels beziehun⸗ 
gen, welche Deutſchland nach der Republik Uru- 
guay unterhält, dürfte es auch weitere Kreije in ⸗ 
tereſſiren, daß die Republik einen Gejepentwurf 
publizirt hat, welcher Han lungsrelſenten und 
Agenten, die nicht in Uruguay anſäſſig find und 
Geſchäfts häuſer des Auslandes vertreten, eine Ge⸗ 
werbeftsuer von 500 Peſos bezw. 2100 Mark 
auferlegt. Nach Zahlung dieſer Summe wird den 
Beſteuerten ein auf ein Jahr giltiger Gewerbe⸗ 
ſchein aus geſtellt, und erſt nachdem fie den letz ⸗ 
teren ausgehändigt erhalten baben, werden fie zum 
Gewerbe zugelaſſen. Die Veranlaſſung zu dieſem 
Geſetze boten die jahrelangen Agitationen der im 
Lande anſäſſigen Importhäuſer, welche ſich in ihrem 
Giſchäfts betriebe durch die Konkurrenz der fremden 
Reiſenden beeinträchtigt ſahen, und darauf hin- 
wieſen, daß letztere bisher frei von allen Abgaben 
wären, während die einhelmiſchen Geſchäfte ſelbſt 
tine hoh: Oewerbeſteuer zu entrichten haben. 


— Das Men orandum der Botſchafter, wel⸗ 
ches in Konſtantinopel und in Sofia uberreicht 
wurde, entſpricht, ſo ſchreiben die „Berl. Pol. 
Nachr.“ offiziös, ſeinem ganzen Inhalte nach der 
Uebereinſtimmung der Auffaſſung, welche die Mächte 
von Anfang an gegenüber der bulgartſchen Frage 
gebabt haben. Demgemäß erkennt das Memo 
randum auch das Recht des Sultans an, dem 
Berliner Vertrage Genugthuung zu ſchaffen und 
giebt der bulgaiſchen Regierung den ernſten und 
nachdrücklſchen Rath, dem Berliner Vertrage Ach⸗ 
tung zu leiſten und fi der Souveränetät des 
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Sultans zu fügen. Die nächſtliegende Aufgabe 
der Botſchafter Beſprechungen in Konſtan i opel 
wäre hiermit erreicht; de Löſung der Frage ſelbſt 
wied wohl noch längere Zeit in Anſpruch nehmen z 
zunächſt dürfte die Thätigkeit der Diplomatie dar⸗ 
auf gerichtet fein, verſchiedene zur Zeit noch aus ⸗ 
einandergehende Interzſſen in Einklang zu bringen. 

— Es heißt, die Drei⸗Kaiſer⸗Mächte wür⸗ 
den, nachdem die Deklaration der Botſchafter in 
Konſtantinopel nur akademiſch den Rechts ſtandpuakt 
der Porte feſtgeſtellt bat, auf Anregung Oeſter⸗ 
reichs das Zuſammentreten diner offiziellen Kon⸗ 
fereng vorſchlagen, welche Eniſcheidungen über 
die jepigen Orientfragen treffen ſoll. 

— Nicht zum erſten Male wird die Auf- 
meikſamkelt der engliſchen Politiker auf die Ber- 
bältniffe in Birma gelenkt, deſſen König, durch 
ſeine Maſſacres von früher her ſchon genugjam 
bekannt, Streit mit einer bedeutenden engliſchen 
Handelsgeſellſchaft begonnen hat, nämlich mit der 
Handelegeſellſchaft in Bombay, und dieſelbe mit 
einem ſchon erlaſſenen Konſiskations Dekret ber 
droht. Es iſt vielleicht nicht unw'ſentlich, daß 
England jetzt die Hände frei hat in Afghantſtan 
und Egypten und daß is fomit die birmantſchen 
Angelegenheiten mit mehr Nachdruck zu behandeln 
in der Lage iſt. Die gereizten Aeußerungen der 
engliſchen Preſſe und beſonders ſolcher Blätter, 
welche der Regierung nahbeſtehen, laſſen darauf 
ſchließen, daß die Geduld der maßgebenden Kreije 
eiſchöpft iſt und daß man möͤglicherweiſe die 
äußerſten Konſequenzen aus dem Verhalten des 
Königs zu ziehen geneigt iſt. Aue Kalkutta wird 
berichtet, daß Lord Dufferin jeden Berſuch zur 
Ausführung jenes bir maniſchen Kon fis kations · De- 
kretes gegen die Geſellſchaft in Bombay als einen 
easus belli anſehen und Gegenmaß cegeln ergreifen 
werde, die dem König von Birma den Thi a 
koſten könnten In engliſchen Kreiſen firht man 
den König als halb wahnſinnig an; man wäre 
vielleicht ſchon früher eingeſchritten und hätte den 
augenblicklich in Pondichery befindlichen und mit 
ſeinem Vater verfeindeten Sohn des Königs, 
Mengwun, ſchon längſt Gelegenheit ſowie Unter⸗ 
ſtützung zu einem Angriffe auf ſeinen Vater ge- 
währt, wenn man nicht andererjetis die Meinung 
gehabt Hätte, daß dieſer Prinz elne zu ſtarl pro⸗ 
noncirte Vorliebe für Frankreich und die Franzo⸗ 
ſen hahe. Indeſſen wird man wahrſcheinlich un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden, die ein Eingrei⸗ 
fen unumgänglich nothwendig erſcheinen laſſen 
könnten, jo oder jo einen Modus finden müſſen, 
der dem beleidigten Nationalgefühl und den ge⸗ 
ſtörten Handelsintereſſen Englands Genugthuung 
verſchafft und dem König Gelegenheit giebt, 
zu erkennen, daß man die Rückſicht auf beuach⸗ 
barte Länder nicht ungeſtraft verletzen dürfe. 
An Thronprätendenten für Birma wird es wohl 
den Engländern um jo weniger fehlen, als fie in 
Indien noch eine ganze Anzahl von Prinzen auf 
Lager haben. 

— Die Generalſynode hat heute trotz dis 
Widerſpruchs des Präſtdenten des Oberklrchenraths 
ihre früher ſchon echobenen Anſprüche auf Mit⸗ 
wirkung bei der Beſetzung der Lirchenregiment- 
lichen Aemter und der evangeliſch-theologtſchen 
Profeſſuren wiederholt Für den Augenblick kann 
man darüber beruhigt fein, daß der Oberkirchen ⸗ 
rath und der Kultus mintſter bei ihrem bis herigen 
Widerſpruch beharren werden. Die Redner der 
Synodalmehrheit begründeten die Beſchlüſſe da⸗ 
mit, daß dieſelben von der „Freiheit“ und „Selbſt⸗ 
ſtändigkeit“ der Kirche erfordert würden; in 
Wahr heit bezwecken fle, alle Freiheit in der Kirche 
vermittelſt unbegrenzter Selbſtſtändigkeit der die 
Synode beherrſchenden extemen Mind rbeıt zu 
unterdrüden. Dem Anſpruch betreffs der Pro- 
feſſuren fehlt vollends auch jede ſchelnbare theore- 
tie Begründung, denn es find Profeſſuren an 
Staatsanſtalten, mit welchen letzteren die Synode 
gar nichts zu ſchaffen hat. 

— Aus Serbien, über deſſen Haltung in 
der ortentaliſchen Kriſis is geſtern am Tage an 
genaueren Nachrichten fehlte, trafen Abends wei 
durchaus widerſprechende Meldungen ein. Nach 
einem vom „Wolff'ſchen Bur.“ verbreiteten Tele- 
gramm ſollte das Verhalten der ſerbiſchen Regie- 
rung, wie man aus einzelnen Maßnahmen ſchlie⸗ 
5 könne, von dem Befireben getragen ſein, 
feine Komplikationen zu ſchaffen, welche die Auf⸗ 
gabe der Mächte erſchweren könnten. Dem ent- 


gegen meldet ein Privattelegramm der „Voſſ. Z.“ 
aus Wien: 

„Nach einer Belgrader Meldung der „Pr.“ 
bat Serbien gegen die Beſchlüſſe in Konſtantino⸗ 
pel proteſtirt und die Aktion gegen Bulgarien be- 
gonnen. Die Staatsdruckerei arbeitete die ganze 
Nacht, vermuthlich an dem Manifeft des Königs 
und der Kriegsproklamation. Ein Theil bei Niſch 
kenzenſrirter Truppen ſoll geſtern um fünf Uhr 
Nachmittags die bulgariſche Grenze überſchritten 
haben.” 

Wir geben dieſe Mittheilungen der „Preſſe“ 
met Vorbehalt. Allerdings lag die Gefahr eines 
ſerbiſch bulgariſchen Zuſammenſtoßes offen am 
Tage, und die Hoffnung, fie durch diplomatiſche 
Noten oder durch die Verhaftung der revoluttons⸗ 
lüſternen ſerbiſchen Emigranten auf bulgarlſchem 
Boden vermindert zu ſehen, war eine ſehr ſchwache. 
Man nahm indeß an, daß der Aufmarſch der 
Serben beſten Falls erſt Ende dieſer Woche voll⸗ 
endet ſein und der Aufbrach über die Grenze in 
der nächſten Woche erſt erfolgen werde, wenn 
Europa bis dahin nicht einen thatſächlichen Aus ⸗ 
weg gefunden haben würde. Nach der letzten 
Meldung ſcheint die La e ſchon jetzt bis hart an 
den kritiſchen Moment gerückt iu jein. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 17. Oktober. Die diesjährige 
Peers, für Stedampfſchiffs Maſchiniſten 1., 

und 3. Klaſſe beginnt am Montag, den 16. 
e Vormittags 9 Uhr, im Regierungsge- 
bäude zu Stettin und wird an den folgenden Za- 
gen fortgefept werden. Die Anträge auf Zulaj- 
dung zu Tiefer Prüfung find bis ſpäteſtens zum 
9. November d. J. an die Prüfungs⸗Kommiſſton 
mit dem Vermerk „Regierungs Gebäude“ zu richten. 

— Gemäß dem Beſchluſſe des Verbande ta⸗ 
ges der Fuhrun ternehmer zu Leipzig iſt eine Eln⸗ 
gabe dem katſerlichen Geſundheitsamte des; Reiches 
unterbreitet worden mit der Bitte, von Amts wegen 
dem Salzſtreuen im Winter zur Reinigung der 
Pferdebahnſchtenen Brachtung zuzuwenden, und 
event. im Verordnungswege ein allgemeines Bır- 
dot des Salzſtreuens herbeizuführen. 

— Mit Genehmigung des Pro vinzialraths 
der Provinz Pommern wird der diesjährige Herbſt⸗ 
Krammarkt in Demmin nicht am 29. und 
30. d. M., ſondern am 30. und 31. d. Mtoe. 
abgehalten würden. 

— In der Woche vom 4. bis 10. Ok- 
tober kamen im Reglerungsbezirk Stettin 65 
Erkrankungs⸗ und 16 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigt. 
ſich wiederum Divptheris, woran 48 Er. 
krankungen und 12 Todesfälle zu verzeichnen find, 
davon kamen die meiſten Erkrankungen im Kreise 
Greifenberg (15) vor, in Stettin erkrankten 5 
Perſonen 62 Todesfälle), einſchließlich 1 von außer⸗ 
bald. Demnächſt folgt Darm- Typhus mit 
9 Erkrankungen (A Todesfälle), davon 5 in Stet- 
tin (einſchließlich 1 von außerhalb). An Schar ⸗ 
lach und Rötheln erkrankten 7 Perſonen, da⸗ 
von 1 in Stettin, und an Maſern 1 Perſon. 

— Morgen, Sonntag, begeht der Muſtker 
Herr Höfer jein 25 jähriges Jubiläum als Mit- 
glted der Stettiner Stadttheater-Kapelle. Herr 
Höfer gehört dem Orcheſter als Flöliſt an. Wie 
wi hören, find zur Beier dieſes Tages ſowohl 
von Seiten der Kollegen des Yubilars, ſowie der 
D rektion und des Künſtler⸗Perſonals beſondere 
Edrenbezeu gungen für den Jubilar in Aus ſicht ge- 
vommen. 

— Heir Mechaniker Kuhlo beginnt in 
nächſter Woche mit der E nrichtung von elektri- 
ſcher Beltuchtung in Swinewünde und hofft die⸗ 
ſelbe bie zum November zu vollenden. Zunächſt 
ſollen die Marktplätze und einige Straßen mit 
slektriſcher Beleuchtung verſehen werden. Die Ma- 
ſchine wird auf dem Grundſtück des Herrn Ronful 
Fraude aufgeſtellt. 

— Wie wir aus zuverläſſiger Quelle er- 
fahren, hat Herr Dr. Karl Peters, der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Kolonial- Vereins in Berlin, 
eine Einladung des hleſigen Vereins für Erd⸗ 
kunde zum Montag, den 19. d. Mts., angenom- 
men und wird im Saale des Realgymnaſtums in 
der Schillerſtraße einen Vortrag über deutſche Ko- 
loni ation und deutſche Kolonialbewegung halten. 
Oieſer Vortrag wird voraus ſichtlich ein ſehr inter⸗ 
eſſanter werden, umſomehr, als Herr Dr. Pe 
ters ſeiner Zeit mit überraſchender Schneldigkeit 
den Engländern und Italtenern an der Oſtküſte 
von Afrika zuvorkam und für Deutſchland Er- 
werbungen machte, weſche ſchon jetzt größer find 
als das Königreich Preußen. In dem kurzen 
Zeitraum von kaum einem Jahre iſt es durch um⸗ 
ſichtige und energiſche Leitung dem Direktorium 
der deutſch- oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gelungen, 
dieſe Gebiete aus den Anfängen von 2500 Dua- 
dratmeilen Fläche zu einem Geblet von 4500 
Quadratmellen zu vergrößern. Auch iſt durch die 
letzte Gebietsabtretung des Sultans von Zanzi⸗ 
bar, welcher das Hafengebiet von Dar- es- Salam, 
ſo vie dis umliegende Küſtenlandſchoft der deutſch⸗ 
afrtkuntſchen Geſellſchaft bedingungslos überlaſſen 
bei, der Einwand — daß das ganze Gebiet vom 

Meere abgeſchnitten und daher die Ausbeutung 
rehelben jeden Augenblick durch eine fremde 
Mucht, die Steuern und Durchgangszölls erheben 
kann, in Frage geſtellt it — nunmehr fortge- 
fallen. Wir begrüßen daher den Herrn Dr. Pe⸗ 
ters, welcher der Leiter aller dieſer Unternehmun⸗ 

gen iR, mit aufrichtiger Freude in unſerer Stadt 
und hoffen von ihm, als dem Kompetenteſten in 
kolonialen Angelegenheiten, ein offenes Wort über 
die koloniale Bewegung Deutſchlands. Schon 
deshalb, als er is zu Stande gebracht hat, eine 


Fuſion aller ſelbſtſtändigen Rolonialvereine Dautſch⸗ 
lands durch die Godesberger Konferenz anzuvah- 
nen und herzuſtellen, jo daß heute ein gemeinſa⸗ 
mes Arbeiten und Streben der Thätigk⸗it dieſer 
Vereint zu Grunde liegt. Auch bier in Stettin 
hat ſich ein Lokalkomitet zur Gründung einıs 
Zweigvereins für deutſche Koloniſation gebildet 
und wird mit der Bildung eines ſolchen Vereins 
ſofort ins Leben treten, wenn ſich die Meinungen 
auf Grund des Peters'ſchen Vortrags geklärt ha 
ben werden. Wie wir hören, findet nach dem 
Vortrage ein gemüthliches Beiſammenſein im Ver 
einshauſe ſtalt, wozu Freunde dieſer Sache will ⸗ 
kommen ſind. 

(Pirſonal- Chronik.) Die duch Ver⸗ 
leihurg der Oberförſterſtelle bei der Univerfität 
Greifswald an den Obirförſter Wagner zum 1. 
Oktober 1885 zur Erledigung kommende Ober⸗ 
ſörſterſtelle Rothemühl if dem Oberförſter Gu⸗ 
dowius übertragen worden. — Der Paſtor Kör- 
ner in Wangerin, Synode Labıs, iſt zum Lokal ⸗ 
ſchulinſpeltor über die Schulen feiner Parochie er 
nannt. — An dem Friedrich Wilhelme⸗Real Oym- 
naſtum zu Stettin iſt die Anſtellung des bisher. 
gen wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Hermann Bahl⸗ 
mann als ordentlichen Lehrers genehmigt. — An 
dem Gymnaſtum zu Demmin it die Beförderung 
des ordentlichen Lehrers Dr. Konrad Appelmann 
zum Oberlehrer genehmigt. — Proviſoriſch ange⸗ 
ſtellt: in Swinemünde, Kreis ſchulinſpeltion Uſed om. 
die Lehrerin Fräulein Hilgendorf. — Der Ka- 
taſter Inſpektor bei der königl. Regierung zu Stet⸗ 
tin, Steuerrath Berent, iſt verſtorben. 


Uns den Provinzen. 


x Greifenberg, 16. Oktober. Eine Auffor- 
derung an ſämmiliche Frauen und Jungfrauen 
des Kreiſes zur Bildung eines Zweigveceins des 
„Vaterländiſchen Frauenvereins“ wurde von der 
Frau Landräthin von Wödike erlaſſen, und zu 
dieſem Zwecke eine Verſammlung auf Donnerſtag, 
den 22. d M., Na mittags 3 Uhr, in der Aula 
unſeres ODymnaſtums einberufen. — Der Kreis tag 
wählte die ausſcheidenden Kreis aus ſchuß⸗Mitglieder, 
die Herren Major v. Syoow-Pribbernow und 
Bürgermeiſter Demuth - Treptow, wieder; zum 
Kreis verordneten wurde Herr Rittmeister v. Köller- 
Hoff gewählt. — Geſtern war der Stiftungstag 
unſeres Gymnaſtums, welches am 15. Oktober 
1852, am Geburtstage des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV., eingeweiht wurde und die 
Erlaubniß erhielt, Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſtum 
benannt zu werden. Von den damaligen Lehrern 
find nur noch die Herren Profeſſor Dr. Riemann, 
jetziger Direktor, und Herr Gymnaſtallehrer Lobt 
an der Anſtalt thätig. 

Tr Tempelburg, 15. Oktober. So wie 
kürztich in dem Pfarrhauſe zu Claus hagen, iſt 
geſtern Nacht ein Einbruch in dem Pfarrhauſe zu 
Lubow, dem erſten Dorfe an der Bahnftrede von 
bier nach Neu-Stetiin, bei dem Paſlor Herrn 
Wächter verübt worden. Herr W. wurde eben⸗ 
falls durch ein Geräuſch munter und gewahrte 
einen Lichtſchimmer in der auſtoßenden Stube; 
anfänglich glaubte derſelbe, daß das Hausmädchen 
bereits mit Zimmerreinigen beſchäftigt ſei, als er 
aber, vom Oegentheil überzeugt, bewaffnet bie 
Stube betrat, blies der Dieb, der inmitten der 
diebiſchen Arbelt war, das Licht aus und entfloh; 
Goldſachen, Wäſchegegenſtände und Kleidungs⸗ 
ſtücke, darunter der Winterüberzieher des Paſtors, 
find geſtohlen. Beim Verlaſſen der Wohnung hat 
der Dieb ſeinen alten Hut zurück gelaſſen und 
denſelben mit demjenigen des Herrn Paſtors ver ; 
tauſcht. Die Spuren laſſen auf Benutzung eines 
Juhrwerks ſchließen, welches die Diebe, welche von 
außerhalb geweſen ſein müſſen, berutzt haben. 
— Geſtern gegen Abend gerieth das Fuhrwerk des 
Ziſcherelpächters Mewitz von hier in der Gigend 
der Falkenburger Chauſſee in den Draßig⸗ See, 
wobet das Pferd ertrank; erſt heute gelang es, 
das todte Pferd und den Wagen an die Dierfläge 
zu ſchaffen. 


Kuunſt und Literatur. 


Schwediſches Märchenbuch. Von Zacharias 
Topelius, Profeſſor an der Univerfität Helſingfors. 
Deutſch von Alma von Podewils. Wiesbaden bei 
Bergmann. \ 

Dieſe Märchen ſchließen ſich ſtellenwelſe an 
altnordiſche Sagen an, ſind aber im Weſentlichen 
freie Schöpfungen einer überaus reichen Dichter⸗ 
Phantaſte. 

Den kindlichen Ton treffen fe auf's glück⸗ 
liche und, ungemein friſch in Erfindung und 
Sprache, ſind fie zugleich von einer echten, tiefen 
Religtoſttät, die aus dem Natur und Gemüths⸗ 
leben der kleinen Ge chichten ganz von ſelbſt er⸗ 
wachſen It — jo recht ein Büchlein für die 
deutſche Familienſſube, für die finnige junge Mut⸗ 
ter, um die Märchen den Kindern nachzuerzählen 
oder vorzuleſen. [305] 


Zur Zeit der Katferparaben, wo aller Augen 
nach Süddeutſchland gerichtet waren, brachten uns 
Heft 7 des großen Pracht werks „Unſer Volk in 
Waffen“ (W. Spemann in Berlin und Stutt- 
gart; in ganzſeitiger meiſterhafter Abbildung den 
„Pauker“ des Garde⸗Küraſſter Regiments bei der 
Parade, auf einem jener Rieſenpferde, wie fie 
nur die deutſche Armee beſitzt. Auch ſonſt ſind 
die Illuſtranonen theils der Parade, theils dem 
Manöverleben entnommen, jo auf Seite 77 „Ar⸗ 
tilleriepoſttion“, Seite 80/81 Herſtellung einer 
Eiſenbahnbrücke durch das Eiſenbahnregiment, Seite 


79 Garde ⸗Küraſſter im Parade- anzug u. ſ. w. 


Das Werk verdient mit Recht den Erfolg, den es 
überall gefunden, und wird das nun vorliegende 


reich aus geſtatiete Heft von 


— 


„Unſer Volk in Waf⸗ 
fen" gewiß neue Freunde gewinnen [333] 


Bermiſchte Nachrichten. 

— Schiffs⸗Bewegung der Poſtdam pfſchiff. 
der Hamburg - Amerikaniſchen Packetfahrt - Aktien 
Geſellſchaft.) „Fammonſa“, 24. September von 
Newyork, 5. Oktober in Hamburg angekommen; 
„Wieland“, 4. Oktober von Hamburg nach New- 
vork, 6. Oktober von Havre weltergegangen; 
„Bavaria“, 3. Oktober von Hamburg nach Mexiko, 
7. Oktober von Habre weiter gangen; „Weſt⸗ 
pbalta“, 8. Oktober von Newyork nach Hamburg; 
„Rugta“, 7. Oktober von Hamburg nach New⸗ 
york; „Holſatta“, 9. Oktober von St. Thomas 
nach Hamburg; „Sileſta“, 21. September von 
Hamburg nach Weſlindien, 9. Oktober in St. 
Themas angekommen; „Albingia“, 22. September 
von St. Thomas, 10. Oktober in Hamburg an- 
gekommen; „Suevia“, 27. September von New 
vork, 10. Oktober in Hamburg angekommen; 

„Alemannia“, 8. Oktober von Hamburg nach 
Weſtindten, 11. Oktober von Havre wettergegan 
gen; „Thuringia“, 12. Oktober von St Thomas 


nach Hamburg; „Moravia“, 3. Oktober von Nem- | 


vork, 13 Oktober Lizard paſſtrt; „Teutonia“, 
von Weſtindien kommend, 14. Ditober Lizard paj- 
fit; „Friſta“, 1. Oktober von Newyork, 14. Ok- 
tober in Hamburg angekommen; „Rhattia“, 14 
Oktober von Hamburg nach Newyork; „Leſſing“, 
27. September von Hamburg, 9. Oktober in New 
vork angekommen und „Bohemia“, 30. September 
von Hamburg, 14. Oktober in Newyork ange⸗ 


kommen. 


— (Ein verjepter Schauſpleler.) Der ame- 
rikaniſche Tragöde Mr. Cooke, ſonſt ein ernſter 
und zuverläſſiger Mann, war an den Abenden, 
wo er Beneſiz hatte, ſtets zu allerhand Schelmen⸗ 
ſtreichen aufgelegt. Einſt während eines Engage 
ments in Pytladelphia war er brſonders ſchlechter 
Laune an ſolchem Beneſiztag, er wollte ſich gern 
bei einer Flaſche Wein Humor trinken, aber 
das letzte Geld war verthan. Plötzlich bemerkt 
fein Auge die verlockenden drei Kugeln eines 
Pfandlethers; — aber kein Werthſtück, wofür der 
Mann auch nur einen halben Dollar gegeben 
hätte, wollte ſich finden laſſen. Ein drolliger Ge⸗ 
danke ſtieg in ihm auf; er betrat den Laden: 

„Mein Name tft Coole, ich bin Schauspieler, heute 
iR mein Beneflzabend, ohne mich kann der Duek⸗ 
tor nichts anfangen, denn ich ſpiele Richard III. 
Ich habe Hunger, aber kein Geld. Nun ſchlage 
ich Ihnen vor meine lönigliche Perſon mit 10 
Dollars zu beleihen.“ Der Pfandleiher amüſtrte 
ſich über dieſen Spaß, gab ihm die 10 Dollars 
und dachte, das Weitere würde ſich finden. Das 
Theater war zum Drücken voll; fleben Uhr ſchlug's 
— Cooke war nicht da. Der Direktor betrat die 
Bühne und verkündete dem geehrten Publikam, 
daß man ihm zu Ehren des Tages ein extrafeints 
einaktiges Luſtſpiel vorher aufführen werde. Gr 
ßer Beifall folgte dem Speech — unterdeſſen flo- 
gen die Boten nach allen Richtungen durch die 
Stadt — keine Spur von Cooke. De Augſt des 
armen Direktors ſtieg, endlich meldete man einen 
Knaben, der ihm ein greulich gekritzeltes Billet 
übergab, welches er endlich entzifferte: Mein Lis- 
ber, ich bin für 10 Dollars verſetzt, löſen Sie 
mich aus, oder es wird Richard dem Dritten un 
moglich ſein, heute Abend eln Königreich für ein 
Pferd zu bieten. Ihr Cooke. — Sofort folgte 
der Direktor dem kleinen Boten und er fand ſei⸗ 
nes Stern, auf Kiffen liegend, zwiſchen allen den 
anderen Pfandgegenſtänden, auf einer Bank, Au⸗ 
fern und Cheſterkäſe, ſowie eine Flaſche Cham 
pagner neben ſich — das heißt die Reſte aller 
dieſer guten Dinge. In ſeinem Knopfloch ftedte 
ein großer Zette!: Nr. 1473, verſetzt für 10 
Dollars. — Das Geld wurde bezahlt, ein Wa⸗ 
gen geholt, ins Theater gejagt und Tolletle ge- 
macht Richard trat unter donnerndem Belfall auf 
und fp’elte wie nie zuvor. „Sehen Sit, mein 
Lieber,“ jagte ar lächelnd nach dem erſten Akt zu 
dem Direktor, „jo ſchafft man ſich Humor und 
Erfolg.“ — „Und 10 Dollars!“ fügte der lachend 
hinzu, „aber, lieber Cooke, thun Sie mir den ein 
zigen Gefallen und verſetzen Sie Ihren Rock nie 
wieder, ſo lange Ihre Pe ſon noch d'rin ſteckt.“ 

— Ueber einen Disput zwiſchen zwei be ⸗ 
rühmten Sängerinnen ſchreibt man aus London: 
Am leßten Empfangsabende von Baronin Bur- 
deit Coutts ſang Madame Patti, nachdem fie 
einige Bravourſtücke vorgetragen, die große Wrief- 
Arle aus dem „Don Juan“. Als fie geendet, 
trat eine kleine alte Dame auf fie zu und ſagte: 
„In Koloraturſtücken gleicht Ihnen Niemand, aber 
Mozart hat mir bei Ihrem Vortrage etwas über 
haſtet ge,chienen. Doch damit Ste nicht denken, 
ich ſpreche wie der Blinde von den Farben, nenne 
ich Ihnen meinen Namen — Jenny Lind⸗Gold⸗ 
ſchmidt. Madame Patti verzog ein wenig 
den Mund bei dem lelſen Tadel, dann ſagte fie 
ſchnell: „Ich weiß, Sie waren eine berühmte 
Sängerin, Großvater pflegte davon zu erzählen.“ 
ach dieſer Entgegnung ſchritt Jenny Lind, ohne 
elne Silbe beizufügen, ihrem Platze an der Seite 
der Hausfrau zu. 

— (Ein fehlender Punkt.) Bei einer hö⸗ 
heren Poſtbehörde lief vor einiger Zeit die Be⸗ 
ſchwerde eines nach Annaberg verſetzten Referen ; 
dars ein. An denſelben war nämlich, als er be ⸗ 
reits ins Gebirge verſetzt war, noch nach ſeinem 
früheren Wohnort ein Brief eingelaufen, auf wel 
chem behufs Welterbeförderung der Belefträger 
bemerkt hatte: „Adreſſat iſt jetzt in Annaberg 
Hausknecht.“ Der Referendar fand ſich in feiner 
Würde ſchwer gekränkt, daß man ihn zum Haus⸗ 
kuecht gemacht hatte, und erſuchte um Beſtrafung 
des Briefträgers. Die Sache löſte ſich jedoch in 


allgemeines Wohlgeſallen alf, denn es wurde er- 
mittelt, daß der Briefträger, der den Vermerk auf 
dem Briefumſchlag angebracht hatte, ſelber Haus 
knecht bieß. Er hatte nur vergeſſen, zwiſchen den 
Vermerk und ſeinem Namen einen Punkt anzu⸗ 
bringen. Es ſollte heißen: „Adreſſat iſt jetzt 

Annaberg. Hausknicht.“ 

— (Im Geſchäftsdrang.) Bauer: „Da 
bringe ich den Todtenſchein!“ — Aktuar: „Gut! 
Sind Sie der Verſtorbene .. oder haben St 
die Vollmacht? 

f — (Die neue Magd.) In dem Platz bleib 
ich auch net, da wird nicht einmal auf d' Nacht 
kocht. Was gib’ ich denn meinem Liebhaber? 

8 Viehmarkt. 

Berlin, 16. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Bichhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 461 Rinder, 1144 
Schweine, 656 Kälber, 2130 Hammel. 

Rinder blieben faſt ohne Umjap. 

Schweine erzielten bei ruhigem Handel 
nur knapp die Preiſe des vorigen Montages (beſte 
Qualität fehlte) und wurden ziemlich geräumt. 
Der Kälber handel verlief ruhig zu Brei- 
fen des letzten Montags. Freſſer und jogenannte 
naſſe Kälber bleiben vernachläſſigt. Man zahlte 
für beſte Qualität 44 — 50 Pf., beſte Mittel- 
waare bis 53 Pf. und für geringere Qualität 
34—40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln (nur Ueberſtand vom Mon⸗ 
tag) fand kein Umſaßz flatt. 


Bankweſen. 
Bukareſter 20 Franes ⸗Looſe. Die nächſt⸗ 
Zis hunt findet am 1. Novbr ſtatt. Gegen den Kours - 
verluſt von ca. 20 Mark bel der Aus looſurg 
übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſiſch⸗ Straß 13, „ Ber- 
ſicherung für ein: Prämie von 70 Pfennig pes 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettw. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 16. Oktober. Der „Orendowulk“ 
meldet aus angeblich zuverläſſtger Duelle, die Re- 


gierung habe neuerdings den Domherrn Kraus in 
Gneſen als Kandidaten für den Erzbiſchoſaſtuhl 


Poſen-Gneſen aufgeſtellt. 

Bremen, 16. Ottober Die Rettungs⸗Sta⸗ 
tion Kuxhaven telegraphirt: Am 16. Oktober 
von der deutſchen Tjalk „Gretjelina“, Kapitän 
Willms, geſunken bei der rothen Tonne, mit 
elſernen Röhren von Beile nach Hamburg beſtimmt, 
2 Perſonen gerettet durch das Rettungsboot der 
Lootſen⸗Galiote. 

Bremen, 16. Oktober. Die Rettungs⸗Sta⸗ 
tion Binz telegraphirt: Am 16. Oktober von der 
deutſchen Schaluppe „Marie“, Kapitän Raum, 
geſtrandet unterhalb Binz, 2 Perſonen gerettet 
durch das Rettungsboot „Dr. Schuhmacher.“ 

München, 16. Ottober. Der Kronprin zund 
die Frau Kivnprinzeſſin find nebſt den Prinzeſſin ⸗ 
nen Töchtern heute Nachmittag nach Potsdam ab- 
gereiſt. 

Wien, 16. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Der Abg. Jaworski brachte einen Antrag auf 
Einführung von Getreide Eingangszölen ein. — 
Morgen beginnt die Adreßdebatte. 

Junsbruck, 16. Oktober. 
treten der Eiſch und ihrer Nebenflüſſe jind in 
den Bezirken Roveredo, Tione, Riva und Clas 
viele Häuſer weggeriſſen und Straßen, Brücken 
und Schußbauten zerſtört. Die letzten Nach ⸗ 
richten melden aus mehreren Bezirken das Sin⸗ 
ken der Gewäſſer und eine Verminderung dar 
Gefahr. 

Paris, 16. Oktober. (B. B. C.) Nach 
einer vom „Temps“ Nachmittags veröffentlichten 
Depeſche aus Belgrad überſchritten die Serben 
die bulgariſche Grenze geſtern Abend. (Siehe 
Sofa.) 

Rom, 16. Oktober. Die Etſch iſt bei Br- 
rona im Steigen begriffen, mehrere Straßen der 
Stadt bereits unter Waſſer geſetzt. 

Rom, 16. Oktober. Aus der Provinz Bel⸗ 
luna wird das Wachſen des Piave-Fluſſes ge- 
meldet. 

Rom, 16. Oktober. Geſtern find in der 
Stadt Palermo 23 Cholera - Todesfälle vorge⸗ 
kommen. 

Kopenhagen, 16. Okiober. Das Folke thing 
lehnte mit 77 gegen 21 Stimmen ab, in die 
Berathung des Budgets einzutreten 

Belgrad, 16. Oktober, Das Verhalten der 
Regierung dürfte, wie man aus einzelnen Maß⸗ 
nahmen ſchließen kann, von dem Beſtreben ge ⸗ 
tragen ſein, keine Komplikationen zu ſchaffen, 
welche die Aufgabe der Großmächte erſchweren 
könnten. n 

Sofia, 16. Oktober. Fürſt Alexander iſt in 
der letzten Nacht hier eingetroffen. Er wird mor ⸗ 
gen wieder abreifen, um Vorkehrungen zu treffen, 
daß der friedliche Zuſtand an der macedontſchen 
Grenze nicht geſtört werde. Von einem Ueber⸗ 
tritt ſerbiſcher Truppen auf bulgariſches Gebiet, 
von dem hier gerüchtweiſe verlautet, iſt unterrich 
teterſelts nichts bekannt. 

Athen, 16 Oktober. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Mouy hatte neuerdings eine Beſpre⸗ 
chung mit dem Miniſter-⸗Präſidenten Delpannis, 
wobei er ihm eine vorſichtige Haltung anempfahl, 
um die Lage Griechenlands nicht zu em 
ren. Die Rüſtungen dauern fort 

Pera, 16. Oktober. Geſtern hat hier neh 
großer Minifter: Konfeil ſtattgefunden; die Ver ⸗ 
bandlungen deſſelben nahmen eine lange Zeit in 
Anſpruch. 


Durch da Aus- si 


| Güter, 2 


Das Drama am rothen Kreuz. 


Nach den Franzöftſchenſfvon . Aru o.! 
58 


„Mein Herr — der Angellagte iſt unſchuldig,“ 
ſagte Jfabella feſt; „er if ein treuer Freund, 
dem ich unendlich viel verdanke! Auch meine 
Sch weſter kennt ihn und wird jedes meiner Worte 
beſtätigen — Herr Abric, warum ſchweigen Sie 
denn beharrlich, anſtatt dieſem Herrn zu ſagen, 
daß Sie das Opfer eines un ſeligen Irrthums 
find?" 


Die bleiche. Wangen der Verwundeten rötheten 
ſich lebhaft, während fie dieſe Worte ſprach, und 
in den dun len Augen ſchimmerte es feucht. Abric 
blickte fie dankbar an — eln glückliches Lächeln 
flog üder ſein ſonngebräuntes Geſicht und jeine 
Stimme klang bewegt, als er latſe erwiederte: 

„Madame — als man mich verbaftete, ſagte 
ich den Bolisiften, ich ſei unſchuldig — wan 
ſchaukte meinen Worten keinen Glauben, und fr 
ſchwug ich. Bielleicht glaubt man Ihrer Ber- 
ſicherung, aber jelbft wenn das nicht der Fall 
wäre, würde ch nicht murren, ſeit ia, weiß, daß 
Ste leben und daß der Elende, welcher Sie ver⸗ 
derben wollte, ſeinen Zweck nicht erreicht hat.“ 

Iſaballa ſtreckte dem Getreuen matt die Hand 
ertgegen — Abric konnte biefelbe nicht erfaſſen, 
well feine Arme gefeſſelt waren, aber er beugte 
ſich über die kleine weiße Hand und küßte fie. 

„Die Szene erinnert an eine Komödie,“ rief 
der Richter ärgerlich und verwirrt, „das begreife 
were kann.“ 

„bar Richter — meine Schweſter dat nur 
Die lautere Wahrheit gejagt,” fiel Helene ein, 
indem fie ans ihrem Berſteck rat und Abric 
dankbar aublickte; „Herr Abric war ein treuer 


7 U 
noch wenige Fiagen für heute, Madam: — kön⸗ 
nen Sie uns nicht irgend H elche Details in Be⸗ 
treff der That und des Thäters mittheilen 7“ 

Helene wur e leichenblaß und bielt ih an der 
Lehne eines Seffels Im nicht umzuſtnken 
auch Abric ſchien beunruhigt, während Iſabella 
leiſe den Kopf ſchüttelte. 

„Ich weiß nichts, ſagte fie dann zu dem 
Richter gewendet, „wenn Sie mir indeß eiu tge 
Fragen vorlegen wollen, werde ich dieſelben nach 
beſtem Wiſſen brantworten.“ 

„Out — vieleicht finden wir dog einen An⸗ 
haltepunkt,“ rief der Richter erfreut; „war der 
Mann Ihnen bekannte 

„Nein — ich habe ihn nie zuvo: geſehen.“ 

„War er groß oder klein ? 

„Klein — mit ſtarkem, ſchwarzem Bart“ 

„Und feine Kleidung?“ 

Darüber vermag ich nichts zu ſagen — ich 
ſank gleich nach dem erſten Stich zuſammen.“ 

„Das iſt ſchade, bemerkte der Richter bedau⸗ 
ernd; „die Angaben find zu vage, als daß fie 
uns als Anhaltspunkte dienen könnten. 

Für heute muß ich dringend um Ein ſtell ang 
des Berhörs bitten,“ fiel der Arzt hier ein; „die 
Verwundete hat bereits zu viel geſprochen.“ 

Der Richter fügte ſich, wenn auch nur wider⸗ 
willig. 

Ich wird morgen wieder kor men,“ ſagte er 
mürriſch und dann warf er einen Blick auf Abrit 
und murmelte: „Daß uns dieſer Bang entgehen 
mußte, iſt wirklich fatal — es hätte Alles jo gut]. 
geklappt.“ 


er unſchlüſſig, und ſchließlich kehrte er nach Dauſe; 
zurück, um dort dis Rückkehr ſeiner Frau abzu⸗ 
warten. Er hatte keine Ahnung davon, daß 
Iſabella lebie, und nahm demgemäß ziemlich 
ſicher an, Helene werde in Varennes vor das 
leire Haus kommen. Einſtweilen halte er alſo 
von dieſer Seite nichts zu fürchten, und je mehr 
er darüber nachdachte, deſte wahrſcheinlicher dünkte 
es ihm, daß Helene ſchweigen werde — warum 
ſollte fie den Namen, den ſte trug, an den Pran - 
ger fielen ? 

Daß ſonſt Niemand feine Beziehungen zu 
der Ermordeten ahnte, galt ihm als ausgemacht 
— auch daß Iſabella mit Madame Flamand 
tdeutiſch war, wußte kein Menſch, und ſollte ſeine 
Frau wirklich Luſt bezeugen, jsine Gehelmniſſe 
auszuplaudern. dann gab es Gottlob noch Irren⸗ 
däuſer. — 

Je länger ſich indeß Hrlenen’s Rückkehr ver ⸗ 
zögerte, deſto unruhiger wurde Durandeau; was 
konnte ſich ereignet haben, während er die Mu- 
ten zählte ? Es ward indeſſen ſpät und ſpäter — 
die Nacht brach herein, und immer noch blieb 
feine Gattin aus 

Sollte fie zu Gericht gegangen jetn, ihn anzu⸗ 
klagen? 

Dieſe Vorſtellung machte ſein Blut ſtocken, 
aber er faßte ſich bald wieder. Wenn fie wirklich 
jo weit gegangen war, durfte er nur leugnen, 
mit dreiſter Stirn leugnen — Iſabella war todt, 
und jo konnte feine Frau ihm nichts bewelſen. 

„It welter die Nacht vorrückte, deſto ruht 
ger wurde Duras tau ſeltſamer Weiſe. Wie oft 


Sobald der Richter mit Abric und ſeinen batte er ſchon gehört und geleſen, daß der Schmerz 


Begleitern das Zimmer verlaſſen hatte, 
ſich Helene über die Säwefer 
innig: 


beugte Menſchen zum Selbſtmord getrieben. 
und flüfsrte entſchteben n einem Zuſtand hochgradiger Erre- 


Helene war 


gung geweſen, als ſie das Haus verlaſſen ha. te 


„Dank, meine theure Iſabella — Du wirſt] — die Erregung Hatte ſich jeden falls geſtelgert, 
gerät und Du ſol ſt at Deiner Schweſter zu- als ſle in Varennes Näheres über das Ende ihrer 


Fremd meines Bruders und bat ſich uns ſtets frieden ſein !“ 


nur als Freund, als Bruder erwieſen!“ 
Der Richter ſeufte — er mußte ſich in jein 
Schickſal finden. 
“mfländen,* 


„Unter dieſen er dann, 


ſagte 


„Sleibt wie nichts Anderes übrig, als den Ge- 


23. Kapitel, 
Endlich. 
Anfänglich datte Durandeau ſeinen Vorſaß, 


Schweſter erfahren, und wer wollte es ihr ver ⸗ 
argen, wenn fie ſchliaßlich verzweilfelud den Tod 
in den Wellen gerugt ? 

Je mehr ſich Durandeau in dieſen Gedanken 
hineinlebte, deſto glaubhafter dünkte er ihm; er 
jah ſich don den belden Schweſtern befreit, und 


fangenen in reihett zu ſetzen und auf's neut Helene nach Barenmes zu folgen, ausge fübrt, mit Alain Raymond wollte er daun ſchon fertig 
nach dem wirklichen Mörder zu forſchen. Nur aber nachdem er den Bahnhof erreicht hatte, ward werden. 


Ben Seiten mediziniſcher Autoritäten wird 
dem neuen Geſundheits⸗ und Tafelliqueur „Magenbe⸗ 
hagen“ von 1 Zöibtfeibt in Aachen nach monate: 

A Fr detaillirt begründetes, 


eberlane des Tafelliqueurs —— befindet 
a Stettin bei Lange & Richter, toßmarkt 
11. 


fir 
Börſenbericht. 
Stettin, 16. Oktober. Wetter bewölkt. Temp 
+ 12 R. Barom. 28“ 5,“ Wind SO. 


Weizen flau, per 1000 Klgr. loko alter 149—155 
bez., ver Oktober 156 nom., per Oktober⸗November 156 
G., ver Nodember⸗Dezember 157 B., per April⸗Ma 
167,5— 167 bez u. G. 

Roggen flau, per 1000 Klgr. loko inl 129 — 181 bez. 
per Oktober 132,5 B., per Oktober⸗November do per 
November⸗Deſember 133 B., per April Mai 140 B 

Gerſte per 1000 Klgr. loto Märker 135 a bez, 
Oderbruch 140 —146 bez., pomm. 130—138 bez 

— per 1000 Kigr. lotko neuer pomm. 130 —134 


öl matt, per 100 Klgr lolo o. 1 b. Kl. 45,75 

B. ver Oktober 44,75 bez. ver April-Mat 46,5 B. 
Spiritus niedriger, ber 10,000 Liter % lots b. F. 
87,7 bez, per Oktober 37,6 nom., per Ditober⸗ November 
818 ve? per Nobember⸗ Dezember 37.9— 37,6 bez., per April⸗ 


8 B. 
— 4 per 50 Klgr. loko 8—8,5 tr. bez. 
Termme vom 19. bis 24 Oktober. 
Sub haſtatious ſachen. 
19. A.⸗G. Naugard. Das dem e Wilh. Kreſſin 
6 in Ben bel. Grundſtück 
Wollin. Das dem Hotelbeſitzer Jul. Worms 
925 daſelbſt bel. Grundſtück. 
G. Anklam. Das dem Schneidermſtr. Fr. Grell 
— daſelbſt bel. Grundſtück. 
K.. Pyrit. Das dem Müller Auguſt Weſtphal 
eh, in Lettmin bel. Grundſtück. 
. 26 Stargard. Das dem Tiichlermeifier C. A. 
Lauber geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
Konkurs 


ſachen. 
A.⸗G. — Schluß⸗Termin: Kfm. Max Prochnow 
2 
8 * elsge⸗ 


U:6 u ard. Prüfungs = Termin : 
Bu 2 Gen, 2 * (Inh. Abraham 4 Marcus 


A⸗G Erralhunb. Erſter Termin: Dampfmühlen⸗ 
1 erm. Lehl daſelbſt. 

8. We Vergleichs⸗ Termin: 
F. Wieſe hierſelbſt. 


BE; 8. Oktober 1885. 
Holzverkauf 
im Wege des ſchriftlichen Aufgebots aus 
dem ſtädtiſchen Forſtreviere Wolfs horſt. 


Das dem Holzeinſchlage des Winters 1885/86 ſollen: 
445 Stück Kiefern 1—4. Klaſſe mit etwa 800 
most a ahne zum größeren Theile ſehr lang 

ark, vo. dem Hiebe auf dem Stamme mit Aus⸗ 
at des Stock⸗ und Reiſerholzes im Wege des ſchrift⸗ 
chen Aufgebotes verkauft werden. 

Die ſpezſellen * und das Aufmaaß⸗ 
regiſter find in unſerem Büreau im Rathhauſe, 2 Treppen 
hoch, einzuſehen, auch können dieſelben von dort gegen 
— der Schreibgebühren in Abſchrift bezogen 


wer 
Schriftliche verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift;: 
„Holwerkauf aus dem Fanſteriere Wolfshorſt betreffend“, 
in denen ausdrücklich das Anerkenntniß der ſpeziellen Ber 
Bingungen ausgeiprodhen ſein muß, find bis zum 
26. Oktober er, Mittags 12 Uhr, bei uns einzureichen. 


Der Der Magiſtrat; rn 
Aiden Gase Mila, Gu 


jeder Art 15 7 aa 


Berlin, Andreasplatz 3. 


21. A. 


Zimmermſtr. 


beſtimmte Lebensdauer. 
renten⸗ u 


Errichtet 
1869, 


ſowie = 


Kapital - Verſicherungen fir de Todesfall, bude für en. 


Kinder u. Ausſteuer⸗Verſicherungen. 
Alters ⸗Beſcherungen übernimmt unter konlanteſten Bedingungen die 


Deutsche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


. N Aktiv⸗Vermögen: 
Potsdam. 7, Milionen M. 
Verſicherungsbeſtand: 38 Millionen M. Angeſammelte Reſerven: 6¹. Millionen M. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke in Stettin, 


Die Direktion in Potsdam. 


Leib⸗ 


8 Tonssaint-Langenscheidt  orısınar. | 


232. Aufl. Brief, Orig.⸗Sprach- u. Spree Sprach ⸗ u. Sprech · Unterr. f. d. Selbſtfindium. 


1 
Französisch 
v. d. Profeſſoren 
Eh 


Euglisch | 

v. d. 3 

Dr. — ae: Lloyd, 
— 


Deutsch 


von Profeſſor 
Dr. Daniel Sanders. 


u. Langen ⸗ 
eidt. 


ge 1: See Spr. 2 2 Kur. a 18 A; Surf, I. u. II. zuſ. 27 AM, 
Seni 6 Ein Ain von 20 Briefen, nur komplett, 20 A 


Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe a 


am —— 
Wie Proſpekt nachweiſt, haben Viele. die nur dieſen (nie mänbL) Un unt. benutzten, d. Examen als 


Lehrer d. bezugl. Spr. gut beſtanden. 


Urtheil d. N. freien Preſſe: „Wer kein Geld wegwerfen U. Wirkl. zum Ziele 
von — Dr. v. Lutz 
„Dieſterweg, Dr. Her 


diene ſich nur dieſer, 
Profeſſoren Dr. mann, Dr. 
Ber 


e: Lan enſcheidl che Verl.⸗Bu 


wen u. 
Verdienst-Medaille. 


Maifritzdorf — Follmersdorf — 


sondere zur Jagd-Saison 


Zu beziehen durch alle grösseren 


Jagdpulver-Specialität: 
— e ee — 


ER 
in Schlesien. 


Pulverfabriken 
Betrieb seit 1695 8 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstellungen 
preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


extrabestes Jagdpulver 


schützen bevorzugte Schütze mpulve r „Nasser Brand“ 
4 Polverkändler und (Gewohr-Fabrikanten. 


Dampflutter und Jollen 


u mit vollem reg ſchon von 1500 4 an die einzig 


elangen will, be⸗ 
PA: We Dr. S tephan Excell., den 
gras empf. Orig.⸗Unterr. Brf.“ 


dlg., a sw. 


N 
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— 5 \ 

i 
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0 SW 


—— 


Breslau 1881. Staats-Medaille, 


Heinrichswalde und Kriewald 


„Adler-Marke““ 
sowie die sonstigen Jagd- 721 Scheiben- ul er- Fabrikate in sorgfältig sertirten feinen 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleich ne von allen renommirten Scheiben- 


d. Kontinent v 


R. Holtz in Harburg a. E. (früher Oevelgdume). 


Juuſtrtrte, reichhaltige Kataloge gegen 50 „ in Briefmarken. 


Der Bidanke an ſelnen Sohn kam Duran 
ran ſeliſamer Weiſe nicht ein einzigts Mal, 
ſouſt Hätte er ſich jagen müflen, daß Helene ihr 
Kind nicht im Siſche laſſen werde und daß fie, 
mochte fie auch gegen den Vater ihres Sohnes 
den bliterſten Haß smpfinden, dies den Sohn xte 
mals en gelten laſſen würde 

Während Dutandeau in ſeinem raſtlos ar- 
beitenden Gebtrn Plan auf Plan entwarf und 
fi mit den abenteuerlichſten Wedanken trug, ſaß 
Helene am Bette der Schwe er und lauſchte auf 
die ruhigen Athemzüge der Kranken, welche in 
Folge eines Sälufmittsls ſauft ſchlummer e. Eiſt 
der Eintritt des Arztes weckte Iſabella — Doktor 
Barraud vernahm mit ſichtllcher Befriedigung He- 
enen's Bericht über den günſtigen Verlauf der 
Nacht und meinte, die Gegenwart der Schweſter 
babe jehr beruhigend auf die Kranke gewirkt. Iſa⸗ 
bella dlickte glücklich auf die jange Frau, welche 
während der Nacht kein Auge geſchloſſen hatte 
und dennoch keit Müdigkeit empfand, und He⸗ 
lene dankte Gott, daß der Stunden, welche noch 
vergehen mußten, devor fie mit Flora an die 
Ausführung ihrer Pläne denken konnte, immer 
weniger wurden. 


Als der Arzt das Krankenzimmer verließ, folgte 
ihm Helene und erhielt vos ihm die trößliche Ber- 
ſicherung, daß die Schweſter bei aufmerksamer 
Pflege bald genejen werde; 10 eniſchloß fie ſich 
denn, Varennes zu verlaſſen und theilte dies Iſa 
bella in ſchonendſter Weiſe mit. 

„Ich muß wirklich nach Haufe”, jazte fie, ſich 
über die Kranke beugend; ich habe Seduſuch 
meinen Knaben wiederzuſehen, und außerdem m 
ich jo mancherlel ordnen, bevor ich mich dauernd 
Deiner Pflege widmen kann. 

„Was Haft Du vor 7 fragte Iſabella beſorgt 
in das bleich, überwachte Geſicht der Schweſter 
blickend. 


„Nichts Beſonderes, mein Herz — ich will 
mich betilen und hoffe ſchon morgen früh Hierher 
zurückkehren zu können — Du mußt jetzt wisber 
ſchlafen, und wenn Du wieder aufwachſt, ge- 
ſtattet der Arzt Dir, Dein kleines Mädchen zn 
ſehen. Sie tft bet der Aufwärterin gut auf⸗ 
gehoben — ich habe vorhin nach ihr geſehen und 


Am 12 Auguſt 1885 iſt hierſelbſt im Schwennſtift der 
Buchhandlungsgehülfe Johann Louis Alexander 
Hanse geſtorben, ohne ein rechtsgültiges Teſtament 
hinterlaſſen zu haben Sein nicht unbedeutender Nachlaß 
iſt von dem hieſigen Magiſtrat vorläufig in Verwahrung 
genommen. Das Königliche Amtsgericht hierſelbſt hat 
mich zum Pfleger des Nachlaſſes beſtellt. Als ſolcher 
fordere ich die unbekannten geſetzlichen Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Louis Haaſe auf, ſich unter Nachweis des 
Grades ihrer Verwandtſchaft bei mir zu melden. Haaſe 
iſt geboren am 7. Auguſt 1821 zu Stettin und ein Sohn 
des damaligen Sergeanten des 9 Linien⸗ Jufanterie⸗Re⸗ 
giments (Kolbergiſches) Johann Jacob Haaſe und ſeiner 
Ehefrau Marie Eliſabeth Luiſe, geborenen Reppin. In 
— Yrna geſetzlicher Erben würde der Nachlaß kraft 

es Privilegiums von 1669 der Stadtgemeinde Stettin 
eee 

Stettin, den 17. Oktober 1885. 

Eng Ike, Rechtsanwalt, 
Paradeplatz 21 


BauschulezuDeutsch-Krone. 


Wintersemester 26. Oktober. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch e Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte 


U. Hetau sSelbstbewabrun 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 34 
Leſe es Jeder, der an de l 
leidet; ende verd — de Emfelben ihr 
Wiederh u beziehen dur 81 


in Lewis, 
ſowie durch jede b Bac ane 15 
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iniversum 


Illustr. Zeitschrift f. Belletristik, 
Kunst und al ae 
% ng. 
Jährl. 24 Nett Ibmonatlich. 
Jedes Heft 1. gr. Lex -Format 
mit 3 Lichtdruck-Kunstbeil 


kostet nur 50 Pfennige. 
Abonnements bei — 
Buchhdlg. und Postanstalten. 
Mitarbeiter die besten und beliebtesten Schriftsteller 
und Meister der Kunst. Das erste Heft ist erschienen 
und beginnt mit einer grösseren Novelle aus dem 
altrömischen Afrika: 
„Die Numidierin von Ernst Eekstein“. 


Billigſte Lektüre. 


80 verſchiedene te wie Gartenlaube, Fli — 
Blätter ꝛc., kompl. Jahrgänge, antiq. zu ſehr bi 
Preiſen. Ausführl. Proſpek. e gratis und franko. 


H. Mramer, 
Koöbelingerſtraße Al, Hannover 41, Hannover. 


r Erste Geid-Lotterie 


des Deutschen Vereins vom rothe 
cus. 

Ziehung am 2. und 3. November er. 
Hauptzew. M. 150,000, 75,000, 
30,000, 20,000, 5 à 10,006; ferner 
10 & 3000, 50 & 1000, 500 & 100, 8 
Original-Loose 8 M 
Porto und Liste 30 Pf & 5 * 

Antheile M. 3, ½ M. 3 


Berlin © 
D. Lewin, 8 dpuerbfücke a iamuzenneuke 16.5 
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mich überzeugt, daß fe einſtweilen in den beſten einer leiſen Sorge nicht erwehren fonnte — ge- nach Joſepbine in rufen — dle Thür war von 


Händen iſt.“ 

Helene entferte ſich, während Iſabella müde die 
Augen ſchloß und eine barmherzige Schweſter 
ren Schlummer bewacht. 

Es war beinahe vier Uhr Nachmittags, als He⸗ 
lene Fontenay erreichte; auf ibre heftige Frage 
erfuhr fie, daß keinerlei Briefe für fle gekommen 
ſelen — mithin blieb es bei der Verabredung mit 
Flora, und fie atbmete erleichtert auf. 

Durandeau war in ſeinem Zimmer, als Helene 
heimkaehrte und dadurch jeine Selbſtmordtheorie 
über den Haufen warf; wo mochte fa jo lange 
geweſen jein, und weshalb kam fis gerade jezt 
zurück? Jitzt mußte er feins Vorkehrungen än- 
dern, und er zögerte keinen Augenblick, dies zu 
thun. Er kleidete ſich an, theilte ſeinem Kammer 
diener mit, ir werde deu Abend in der Stadt 
bleiben und verließ das Haus. 

Als Helene nach ihrem Gemahl frug und er⸗ 
fuhr, daß er ſich entfernt babe, zweifelte de nicht 
einen Augeablick daran, daß Durandeau Eudoxla's 
Billet erhalten babe und ſich der Verabredung 
gemäß in das Häuschen am Kreuzweg begeben 
werde. Der Gedanke, daß dieſer Abend die Dual 
der lezten Monate inden werde, hatte ztwas Bi- 
zubigendes für Helene, wenn ſte auch mitunter ſich 


E 


Um den Stapelplatz für den neuen Einſchnitt 
mehr zu räumen, verkaufen wir die bei unſerer Dampf⸗ 
Schneidemühle in der Glietziger Forſt (unweit Naugard) 
noch vorhandenen Bohlen ⸗„Stamm⸗ u. Zopf⸗Bretter 
für ermäßigte Freiſe. Die Waare iſt bei trockener 
Witterung eingeſchobert und von ferrigen Stämmen per 


Vollgatter gut geſchnitten. 
1 Jacoby. A. F. Krüger, 


Lace i. Pomm. Dramburg. 
re pro Zeutner inkl. Sack 5 AM, 


üglichites nn für Wieſen, pro 
—.— inkl 
empfiehlt 


ad 2¼ , bei größeren Poſten billiger, 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 


„Mariazeller 


Magentropfen, 
rortrefflieh wirkendes Mittel bei allen Krankheren g 


Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosig- 
keit, Schwäche des Magens 
übelriechendem Athem, 

\ Blähungen, saurzm Aufs 
Kolik, Magenkatarrh, So 
brennen, Bildung von Sand ua 
4 Gries, übermässiger Schleim» 

25 production, Gelbsucht. E 
land Erbrechen, Kopfschmem 
falls er vom Magen herrührtz, 
IUagenkrampf, Hartleibigkei 
‘= 41 oder Verstopfung, Ueberlad 
' des Magens mit Speisen — 
d Getränken, Würmer, Milz- 
der- und Hämorrhoidal- 
11 leiden. 
a SM Preis eines Fläschchens 
f summt Gebrauchsanweisung 
1 70 Pfennig. Niederlagen 
— in, allen grösseren Apotheken, 
Centralversand Fe Apotheker 
Carl Brady, Kremsier, Oesterreich, Mähren, 


Echt zu haben in Posen im im Haupt- Dep. 
e Rothe Apotheke en gros und en detail; 
in den Depots: Stettim in der Königl. Hof- und 
Garnison-Apotheke, Dr. Mayer’s Pelikan-Apotheke; 
Züllchow Schwan-Apotheke; Braunsberg 
bei Apotheker Mueller. 


Möbel, Spiegel und 
Poisterwaaren 


eigener Fabrik empfiehlt zu billigen 
Preiſen 
L. Krüger's Wwe., 
Louiſenſtraße 12. 


Auch auf der 
a in 


‚Nürnberg 


5 © | 


\ . 


rünbaum’s port · 


En gros. 
Panzer- Uhrketten 
m. echt. Dukatengold verg. 5 Jahre schriftl. Garantie. 


} Meine pr rämiirten Ketten können von 
keiner anderen irma geliefert werden, jedes 


tück ist mit der Schutzmarke ıwestempelt. 
— ———— — ä— — 


Damen- Ketten 


Am. eleg. Quaste à Stück 6. l. 
. ng Schein zu 
\ Died. Kette: D. Betrag dies. 

NRRRRR ette zahle ich zurück, 

falls to innerhalb 5 Jahr. d. goldig. Schein verliert. 


Max Grünbaum, Bijouterie-Fabrik, 
Berlin W., 95 Leipzigerstrasse 8. 


echte Malaga 
und Portweine 


in unbedingter 2 verſendet in kleinen „ 


Gustav Colberg, 
Poſikiſte mit 6 Hauptſosten gegen Nachnahme 
„ranko. Preisliſte gratis. 


* 


vom 4. bis 7. Novbr. d. J. 


rade, daß Alles ſich jo fügte, wie flo 1s gehofft, 
machte fie miß trauiſch. 

Um ihre Gedanken abzulenken, beſchäftigte fie 
fi mit ihrem Knaben, bis es ſechs Uhr ſchlug 
— dann übergab fie das Kind feiner Wärterin 
und begann ſich au juklelden. Sie wollte Trauer⸗ 
kleidung anlegen, wie is für die Gelegenheit 
paſſend war, und während fie machaniſch ibr 
langes Haar löſte und kämmte, mußte ſie wleder 
und wieder an die Lieben denken, welche der 
Berrätherei ihres Gatten zum Opfer gefallen, 


und fie meinte, keine Strafe könne hart genug 


für ihn fen. In trübe Gedanken verſunken be- 
achtete fie nicht, daß es ſpät und ſpäter wurde 
— plötzlich blickte fie zufällig auf die Uhr und 
fuhr wie elektrſlet empor. Der Zeiger wies auf 
ein Viertel vor Steben — fie warf einen be- 
ürzten Blick auf den leichten Schlafrock, welcher 
fie umbüllte und ſchellte dann haſtig der Kammer⸗ 
frau, um ſich mit deren Hülfe ſchleunigſt anzu⸗ 
kleiden. 

Joſephine ſchien das Läuten überhört zu haben 
— Helene ſchellts zum zweiten Male, und immer 
noch erſchien die Kammerfrau nicht. 

„Was mag das bedeuten ?“ fragte ſich die 
junge Frau überraſcht; fie ging zur Thür, un 


außen derſchloſſen! — Bon diner ſchrecklichen 


Ahnung durchzuckt, rüttelte Helene an der Thür 
— dieſelbe gab nicht nach, und auch das heftigſte 
Lauten blieb ohne Refultat. 

Das Fenſter aufreißend, blickte Helene hinab 
in den Garten — auch dort war Niemand zu 
erbliden — fie rief laut nach Josephine, nach 
dem Diener, dem Gärtner, aber fle erhielt keine 
Antwort. Der Verzwelflung nahe, eilte fie in's 
Nebenzimmer; die Wärterin war mit dem Kinde 
verſchwunden — das kleine Beltchen ſtand leer. 
. Wollte man fle denn wahnſtunig machen ? 
Auch die Thüre dieſes Zimmers wor von außen 
verſchloſſen — außer ſich lehnte die junge Frau 
am Thürpfoſten und verſuchte ihre Gedanken zu 
ſam meln 

Daß man ſte abſichtlich iſollrt und einge- 
ſperit, war nur zu klar, aber zu welchem Zweck! 
Jißzt ſchlug die Uhr halb Acht — um acht Uhr 
fand die Zuſammenkunft am Kreuzweg ſtatt, und 
was wurde aus ihrem Plane, was aus Flora, 
wenn fie ausblieb ? 

Ir Blick fiel auf einen perſiſchen Dolch, wel⸗ 
chen Abric ihr kürzlich geſchenkt — fie verſucht⸗ 
die ſcharfe Klinge in das Thürſchloß zu klemmen 
und ſich auf dieſe Welſe zu befrelen - die Thüre 


II. Lotterie Großherzogl. Kreishauptkadt Baden. 3000 Gewinne, 


darunter Hauptgewinne i . v. 


Haupt- u Schluss. 50. 4651045 Mark 
ie hung. 


u. S. W. 


im Wege der Submiffton in dee Königlichen Oberförsterei Balſter bei Callies, zwiſchen 
den Elſenbahnſtationen Arnswalde und Dramburg, Regierungsbezirk Köslin. 


In den Beläufen Griff Jagen 8, 18 und 21, 
Winter 1885/86 einzuſchlagenden 


und Wildforth, Jagen 6, 10 und 15, ſollen die im 


Kiefern⸗Nutzhölzer 


auf dem Stamm, für jeden einzelnen Schlag er 
werden beftehen in den ſämmtlichen Stämmen I 


Mittendurchmeſſer von 27 em mit der Rinde gemeffen haben 
Nutzholz mit ungefähr 1800 Feſtmetern Inhalt zum Verkauf kommen. 


„Holz⸗Submiſſion Balſter“ 


der Aufſchrift: 


verſehene Gebote bis 


in einem Looſe zum Verkauf geſtellt werden. 
II. Klaſſe und denjenigen IV. Klaſſe, die minefens einen 


Die Döhe 


Im Ganzen werden etwa 1500 Stück Kiefern⸗ 
Auf dieſe Hölzer werden verſtegelte mit 


Mittwoch, den 11. November cr., Abends 7 Uhr, 


von dem unterzeichneten Oberjörſter in Bolſter bei Callies entgegen genommen, wobei ausdrücklich bemerkt wird, 


daß ſpäter eingehende Offerten unberüdjichtigt bleiben. 
erfolgt am 


Die Eröffnung der rechtzeitig eingegangenen Offerten 


Donnerſtag, den 12. November cr., Morgens 10 Uhr, 


in Gegenwart der etwa erſchienenen Submiltenten im Gaſthofe des Herrn Otto Dummer in Callies. Die 


Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Rechnung der Forſtverwaltung unter Aufſicht fiskaliſcher Beamten. 
bote find ohne Unterſchied der Taxklaſſen in einem . der Geſammttaxe für jeden 
. Kaffe von über 2 ebm pro Stück, 18 Mark, für die S 


Bet wird noch, daß die Taxe pro Feſtmeter für die I 


Die Ge⸗ 
Schlag abzugeben. 


I. Klaſſe, von 1,50 bis 2 ebm pro Stück, 16 Mark, für die UL Klaſſe, von 1 bis 1,50 ebm pro Stück, 12 Mark 


155 für die IV Klaſſe, von 0,50 bis 1 ebm pro Stück, 


8 Mark beträgt Die in den Schlägen vorkommenden 


5000 Hark, 
3000 Mark, 


9 2000 Hark 
20.000 Hark. 10.000 Mark, 


Holz⸗Verkauf 


Bauhölzer IV. Klaſſe von unter 27 em Mittendurchmeſſer ſowie die Hölzer V. Klaſſe und das Brennholz ſind nicht 
Gegenſtand des Verkaufs. Die beſonderen Submiſſtonstedingungen ſowie die daneben gültigen allgemeinen Be⸗ 
dingungen für den Holzverkauf in fiskaliſchen Forſten, können in hieſiger Regiſtratur eingeſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibegedühren bezogen werden. Der Zuſchlag erfo gt im Termin ſelbſt, wenn die abgegebenen 
höchſten Gebote nach der Anſicht des Verſteigerungs⸗Kommiſſarius annehmbar erſcheinen, anderenfalls bleiben die 
Käufer 3 Wochen, vom Eröffnungstermin abgerechnet, an ihre Gebote gebunden. Jeder Beſtbietende hat im Er⸗ 
öffnungstermin eine Kaution von 10 % des muthmaßlichen Taxwerthes des von ihm erſtandenen Holzes bei der 


N | Vertretung een in f f 
an 
g 


BE 


Unterreceptur in Callies zu hinterlegen, twibrigenfaßl die Offerte Eine Berückſichtigung findet, 
itel in Oberförfterei Balſter und Förſter Wendelburg in Wild⸗ 


För ſter Richter in Griff, Forſtauſſeher T 


Die Belaufsbeamten, 


forth, ſind angewieſen, die Schläge auf Verlangen vorzuzeigen. 
Bemerkt wird ſchließlich noch daß die Schlage im Belauf Wildforth 2— 4 km von der fiskaliſchen Ab⸗ 
lage an der Drage und der an der Drage gelegenen Eichorter „Schneidemühle und die Schläge im Belauf Griff 15 


bis 17 km Landweg von der Priogtablage Buchthal an der Drage entfernt liegen. 
in den Jagen 8, 18 und 21 Belauf Griff und Jagen 6 Belauf Wildforth im Schlage beſchwartet reſy 


arbeitet werden. 
Balſter, den 13. Oktober 1885. 


Außerdem können die a 
[2 


Der Oberförfer. 


Goldmann 


„„Eigenpen: 


Cognac 


[aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt 1 
C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, S W., Königgrätzerstr. 47. Ausführl. Prosp. gratis. 


2 Rotbe Kreuz- (Gold.) Lotterie f 


5 Ziehung 2. und 8. November in Berlin, 
ie Wirk 150,000, 75 1000 30,000, 20,000, 5 a 10,000, 
10 à 5000, 50 à 1000, 500 à 
Ganze Looſe & 5¼ A, halbe Antheile & 3 A, viertel & 1½ empfiehlt 


Roh. Th. Schröder, Schulzenſtraße 32. 


Agenten für hier und auswärts werden gefucht. 


100, 3000 & 50 ohne Abzug. 


Bericht 5 über 
Patem- 
Anmeldungen. 


der Export- Cie. für deutschen Cognac, 


Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend billiger, als französischer 
5 Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 


Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


v3 s : 3m 
Zi; Dreschmaschinen 5 Beni 5 ar 3 25 
25% BE Wückselmaschinen e Gay ire. Bus 
Sa schaftliche rr 6477 als N 8 älteſte, 1849 gegründete ER & 
3 Eiſengießerei und chinen fäbrit EIER 
22 2 3 
NE Joh. Rauschenbach, Frankfurt a. M. >22 
8 „Garantie und Probezeit Biligſte Preiſe. BEE 
Rz Solide Agenten erwünſcht. Kataloge und Preis- Tourani gratis und franko. 8 8 


Magdeburger 


feinſtes B ee offeriren in Bord. Aer ca. 500 Pfd., 20 4 ½ 1 r. 215 Pfd., 


Eimer, ca. ne fd., 9 
9.50 A; Poſtfaß 1,50 Ab 
ſaure, 7 Anker 8 


e ee 2 97 * 16 4, / Anker 9 A. Poſtfaß 


A; Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 %; ½ Anker, ca. 25 Pfd. 


= ee Ab, Ya Anker 5 Ab, Poſtfaß 1,75 A 
en ergurken, ca. 1—4“ lang. ½ Anker 20 Ab, ½ Anker 10, 50 A, Poſtſaß 
Aggeiuuräg urken, rt 7) 9 * „ nr 15 M, 1 Anker 8 A, Berta 2, 


3 Ai 
50 A 
her 


Alles incl. a egen Nachnahme oder Einſendung des 
F. An hier & Co. in en Ferründer 1835. 


ächtte in ibren Fugen — fte geb nach — jet 
flog fe ouf, und vor der entſatzt Zurüdweiden- 
den ſtand — Durandeau! Er hielt einen Re- 
volver in der Rechten — ein teufliſches Lächeln 
ſplelte um feine Lippen, und Helene mit ſpöttiſchem 
Blick meſſend. ſagte er kalt: 

„Halt, Madame — beute Abend werden wir 
nicht aus gehen! 


24. Kapitel. 

Ebeliche Auseinanderjegungen. 

Als Helene ihren Gemahl, welchen fie fern 
glaubte, erblickte, blieb fle vor Schrecken erſtarrt 
ſtehen — Durandeau benußte ihre Verwirrung, 
um vollends einzutreten, und die Thür ſchließ end, 
zog er den Schlüſſel aus dem Schloß und firdte 
denſelben in die Taſche. 

Helene hatte ſich inzwiſchen gefaßt und ſich 
hoch aufrichtend ſagte fie: 

„Was bedeutet Dein brutales Einbringen, und 

was ſollen Deine Worte? Biſt Du plötzlich wahre 
finnig geworden ?“ 


Fortſezung folgt.) 


Original Loose 
a & Mark 30 Pfennige 
sind zu beziehen durch 
F. A. Schrader. 
Haupt-Kollekteur, 


Hannover, 
Packhofstrasse 29. 


Gr. 


untersuchte, reine, 7 
ungegypste franz. I 
— Naturweine — 


Ausf. Preis-Courant 
® gratis & france. 


Spiegel- 155 e eee 


feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den . Nel Preiſen 


eitzel, Tiſchlermſtr., im alten Rathhau't 


Als Faat-Weizen 


verkaufe ich in beſter Qualität folgende, durch Nachzucht 

von ausgeſuchten typiſchen Aehren verbeſſerte Varietäten, 

welche ſorgfältig vor jeder möglichen Vermiſchung mit 
anderen Sorten bewahrt ſind: 

Bivetts bearded } 1000 Kg. zu 200 . 

(ſog. Rauhweizen) 100 Kg. zu 22 A 
hirriffs square head 

Melde red prolifie | 1000 Kg. zu 210% 

Hallets red pedigree \ 100 Kg zu 23 

Probsteier 

Ferner empfehle ich zum Anbau als neu: 

Mains stand up, eine ſehr ertragreiche Varietät, 
die beſonders widerſtandsfähig gegen Anwintern zu 
ſein ſcheint und ſehr ſchönes volles Korn beſitzt. 

Auf Verlangen Muſter und jede gewünſchte Auskunft. 
„ Beseler, 
kloſtergut Anderbeck bei Badersleben, Provinz Sachſen 


A TENT - 


Besorgung und Verwerthung. 
J. Brandt, Civil-Ingenieur, 
Berlin In W., Anhaltstrasse 6. 2 Anhaltstrasse 6, 


5 Die N 7% Internetionue : - ae a 
aaren - Fabrik 

UMMN- ves jutlusßerioke 

jetzt * u Berlin NW. 

— u ven. d. neee Probstiste, 


Sämmtliche guwen 


Gammi- Artikel, 


auch französische, 
empfiehlt 
die Gummiwaaren- Fabrik vou 


1 schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


Agenten und Reiſende zum Verkauf von 9 ER 
Reis u. Hamburger Cigarren an Private gegen ein 


a sang 


Fixum von 300 % und gute Provifion. 
Hamburg. 


J. Stiller & Co, 


Geübte Kreuzſtichſt ice rinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Goldmann, 
Berlin, Roßſtr. 3 


1 Atelier 2 ee verh. Stell- 


ma ae 1 verh. Gärtner, I verh. Kutſcher 1 Stell⸗ 


ergeſelle u 2 Landwirthinnen ſofort verlangt. 
R. Mentzel. Stettin, Roßmarkt 16, III. 


Ein gut empfohlener junger Mann im Alter von 20 
bis 25 Jahren kann ſofort in mein Material⸗ und Stab⸗ 
eiſengeſchäft eintreten. 

H. Fischer, 


Rummelsburg i. Pomm. 


. Cin großes Inſtitut hat ng 
a 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſation, 


Capitalien 5 


jeder Höhe ſofort oder pas auszuleihen. Serie 
verbeten. eldungen unter . er 100] in der 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3 
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